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Freitag den 23. September. ö 8 


In lan d. 


Berlin den 21. Sept. Se. Majeftät der König 


haben Allergnaͤdigſt geruht: 


Den Reglerungs⸗Referendarius, Rittergutsbeſiz⸗ 
zer Bieß auf Muckendorf, zum Landrath des Kür 
bener Kreiſes, im Regierungs⸗Bezirk Liegnitz, zu 
ernennen; und 

Dem praktiſchen Arzte, Operateur und Geburts⸗ 
helfer Dr. Lorenz zu Waldenburg, den Charakter 
als Sauitaͤts⸗Rath zu verleihen, 1 


Ihre Durchlauchten die Prinzen Georg und 
Ernft von Sachſen⸗ Altenburg find, von 
Dobberan kommend, nach Leipzig hier durchgereiſt. 


Seine Erlaucht der Graf von Schoͤnburg⸗ 
Glauchau, iſt von Cuxhaven, der General⸗Major 
und Kommandeur der ten Garde⸗Jufanterie⸗Bri⸗ 
gade, von Knobelsdorff, iſt von Langen⸗Orla 
im Altenburgifchen, der General⸗Major und Kom⸗ 
mandeur der ten Garde⸗Kavallerie⸗Brigade, Graf 
von Walderſee, von Bonn, der Ober⸗Berg⸗ 
Hauptmann und Direktor der Abtheilung im Finanz⸗ 
Miniſterium für das Vergwerks⸗, Hütten ⸗ und 
Salinen⸗Weſen, Graf von Beuſt, von Magde⸗ 
burg, und der Koͤniglich Großbritanniſche Admiral 
Robert Mackey, von Dresden hier angekommen. 

Se. Excellenz der General⸗Lieutenant und Kom⸗ 
mandeur des Kadetten ⸗Corps, von Below, iſt 
nach Kulm, und der Biſchof der evangeliſchen Kirs 
che und General⸗Superintendent der Provinz Pom⸗ 
mern, Dr. Ritſchl, nach Stettin abgereſſt. 


——— 


Reichs angetreten. 


Au s lan d. 


Rußland und Polen, 

St. Petersburg den 13. September. Der 
Kaiſer hat heute eine große Reiſe in das Innere des 
Dem Vernehmen nach, begiebt 
ſich Se. Majeftät zunächft nach Kiew und von da 
nach Wosneſſensk, um die daſelbſt zuſammengezo⸗ 
genen Truppen⸗Corps zu muſtern. Demnaͤchſt wer⸗ 
den auch die Häfen am Schwarzen Meere, nament- 
lich Sn und Sebaſtopol, beſucht werden, von 
wo Se. 
burg zurückzukehren gedenkt. 

Warſchau den 12. September. Geſtern wurde 
das Namensfeſt des Großfuͤrſten Thronfolgers Alex⸗ 
ander Nicolajewitſch feierlichſt begangen und Abends 
war die Stadt erleuchtet. In Lazienki wurde bei 
dieſer Gelegenheit die erſte Vorſtellung in dem, un⸗ 
ter Leitung des verſtorbenen Generals Rautenſtrauch 
wieder hergeſtellten kleinen, aber ſo wie Alles, was 
unter dem Fürſten Poniatowski gebaut wurde, Aue 
ßerſt geſchmackvollen Theater, in der dortigen Oran⸗ 
gerie gegeben. Die neuen Dekorationen ſind von 
unſern verdienten Sacchietti und Glomadi.— Man 
glaubt jetzt, daß Se. Kaiſerl. Majeſtaͤt unſere Stadt 
gegen Ende dieſes Monats mit ſeiner Gegenwart 
beglücken werde. — Den Mitgliedern der hieſigen 
Wohlthaͤtigkeits⸗Geſellſchaft, Franz Wolowski und 
W. Schmelcer, geruhten Se. Kaiſ. Majeſtaͤt mit 
dem St. Stanislaus⸗Orden Zter Klaſſe zu begnadi⸗ 
gen. In der Anſtalt⸗dieſer Gefellſchaft ſtarb waͤh⸗ 
rend des Monats Juli die darin verpflegte Altefte 
Perſon, Apollonia Strafeld, 102 Jahr alt. — Die 


durch den Tod des Generallieutenants Rautenſtrauch 


ajeſtaͤt über Warſchau nach St. Peters⸗ 
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erledigte Stelle eines Präſidenten der Theater⸗Di⸗ 
rection, iſt dem Oberſt Abramowicz übertragen wor⸗ 
den, welcher auch die Ober⸗ Aufſicht über Lazienka 
fuhrt. — Man hofft, daß künftiges Jahr, in dieſer 
Zeit, die Kettenbruͤcke in Brzesc⸗Litewski über den 
Bug fahrbar ſeyn werde. — Das Haus Fränkel hat 
in Folge ſeines ſchon vor ein paar Jahren erhalte⸗ 
nen Patents jetzt im Kleinen angefangen, das ſoge⸗ 


nannte Filztuch, vorerſt von ordinairer Gattung, 


verfertigen zu laſſen. — Auch in der verfloſſenen 


Woche dauerte die verderbliche Trockenheit fort, 


kaum daß wir Regen von einigen Stunden haften, 
der nur etwas den Staub loͤſchte. Die Gewitter 
ziehen merkwuͤrdiger Weiſe mit orkanartigem Sturm, 
oder auch ohne dieſen, aber unter heftigem Blitz 
und Donner, vorüber, ohne zu regnen. Die Erndte 
vom Nachheu iſt wohl ſo ziemlich verloren, und in 
vielen Gegenden des Gouvernements Kaliſch auch 
die der Kartoffeln. Um ſo erfreulicher iſt es, daß 
die Berichte aus Litthauen, die dort gewonnene 
Erndte als überreich ſchildern. Die vierwoͤchent⸗ 
lichen durchſchnittlichen hieſigen Getreidepreiſe wa⸗ 
ren für den Korſez Weizen 23 Fl., Roggen 158 Fl., 
Gerſte 13 Fl. 27 Gr., Hafer 85 Fl., Hirſe und 
Grütze 5623 Fl., Kartoffeln 45 Fl. Spiritus uns 
verfteuert galt der Garnitz 2 Fl. 9 Gr 
Ferner ich 5 
Paris den 46. Sept. Der König wird zu Enz 
de dieſer Woche vom Schloſſe Eu nach St. Cloud 
zurückkehren und, nachdem er einige Tage hier ver⸗ 
weilt, nach Fontainebleau gehen. Der Marſchall 
Soult und Herr Guizot find bereits hier angekom⸗ 
men, und letzterer hatte geſtern mit dem Engliſchen 
Geſandten eine lange Konferenz. ' | 
Der Prinz von Joinville wird, dem Vernehmen 
nach langer als ein Jahr abweſend bleiben, indem 
er China und die Oſtindiſchen Inſeln beſuchen ſoll. 
Es iſt jetzt in den finanziellen Kreiſen viel davon 
die Rede, daß das Miniſterium genoͤthigt fein wer⸗ 
de, im Laufe des Jahres 1843 eine neue Anleihe 
zu machen; man glaubt jedoch nicht, daß es ihm 
gelingen werde, dieſelbe fo, wie die vom Jahre 
4841, zu 3 pCt. zu negoziiren, da die Kapitaliſten, 
welche dies letztere Anlehen von 150 Million. uͤber⸗ 
nommen, viel Mühe gehabt haben, ihre Inſcrip⸗ 
tionen unterzubringen, und noch mit einer bedeu⸗ 
tenden Summe im Rückſtand geblieben ſind. i 
Einem Privat: Schreiben aus Algier zufolge iſt 
zwiſchen Abd el Kader und dem Kaiſer von Marokko 
ein Zwiſt ausgebrochen. Der Emir hat ſeit einem 
Monat weder Munition noch anderweitige Unter⸗ 
ſtuͤtzung von dorther erhalten und befindet ſich ge⸗ 
genwaͤrtig in einer verzweifelten Lage; feine treue⸗ 
Ken Anhänger werden muthlos und find geneigt, 
| 8 Franzoͤſiſchen Autorität zu unterwerfen. 
„Geſtern hat in der Umgegend von Paris die Wein⸗ 
leſe J ont cn Enger 
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Die auf dem Hofe des Louore aufgeſtellte Mare 
mor⸗ Statue Heinrich's IV. wird noch in dieſer 
Woche nach ihrem Beſtimmungsorte Pau abgeſandt 
i init & gi F 

in Mechanikus in Breſt, Namens Huan, hat 
der Akademie das Modell eines ſehr Pune 
Apparats überſandt, mit deſſen Hülfe er allen bis⸗ 
her ſo häufigen Unfällen auf Eifenbahnen glaubt 
vorbeugen zu konnen. Das Modell ud die Ber 
ſchreibung find einer beſonderen Kommiſſion zur 
Prufung übergeben worden. Die Erfindung beſteht 
in einer neuen Conſtruction der Achſen, ſo daß die⸗ 
ſelben ohne den geringſten Nachtheil für den Zug 
zerbrechen koͤnnen, = 

Der Fuͤrſt Lichnowsky iſt auf der Fregatte „Ve⸗ 
nus“ aus Barcelona in Toulon angekommen. 

Großb:itannien und Irland. 

London den 14. Sept. Am Sonnabend ſind 
Ihre Majeſtaͤt und Prinz Albrecht gegen Abend 
von Taymouth Caſtle zu Schloß Drummond bei 
Crieff in den Schottiſchen Hochlanden eingetroffen 
und von Lord Willoughby d'Eresby au der Spitze 
des ganzen, mit Schlachtſchwerdtern und Aexten 
bewaffneten Clans empfangen worden, ſo wie frü⸗ 
her auch in Dunkeld der Herzog von Atholl ſeinen 
Clan in Parade den hohen Herrſchaften vorgeführt 
hatte. Ja Taymduth Coſtle empfing Hödhſtdleſel⸗ 
ben das 92ſte Regiment Hochlaͤnder, deſſen off 
ziere faſt ſämmtlich Campbell's find, ebenfalls in 
National- Uniform. Ueberhaupt wird die Schotti⸗ 
ſche Nationaltracht bei allen Feſtlichkeiten und Em⸗ 
pfangs⸗Ceremonien auf der Reiſe der Koͤnigin an⸗ 
gewendet. Der Caledonian Mercury beſchreibt 
auch eine Schottiſche National⸗Ceremonie, welche 
im Palaſte von Dalkeith ſtattgefunden e hat. Der 
Herzog von Buccleuch hat nämlich, gekleidet in die 
Uniform der für den Dienft der Königin errichteten 


Trabanten⸗Garde der Königl! Bogenſchützen, ders 


ſelben knieend, und wahrend fie auf dem Thione 


ſaß, ein Paar ſchoͤne ſilberbefiederte Pfeile über: 
reicht, als Huldigungsgabe, welche nach der Char⸗ 
te der Königin Anna die Bogenſchuͤtzen dem Sou⸗ 
berain darzubriugen gehalten find, wenn ſich der: 
ſelbe in Schoftland befindet, In; Scolle beſuchte 
die Königin unter Anderem einen aus det Geſchich⸗ 
te bekannten, neben ber Schloſſe belegenen Hügel, 
welchen die Schottiſchen B N b 

von Erde von ihrem eigenen rund und Boden ge⸗ 
bildet haben ſollen, damit, wenn. fie, auf jenem 
Hügel ihre Verſammlung hielten, fie immer auf 
ihrem Grundgebiete ſtänden. Es wird von Schot⸗ 
tiſchen Blättern angeführt, wie erfreulich es ſei, 
wahrzunehmen, daß bei Gelegenheit der Reiſe der 
Königin die Totes und Whigs allen partelgeiſt 
bei Seite ſetzen. So habe man z. B. Ei Bi peel 
ine Km, DIE, Faule in Gee keſten und 
Letzteren denn Erſtereu das Pferd halte ſthen Der 


Gin un Beitrage 
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Magiſtrat von Edinburg, ganz aus Liberalen be⸗ 
ſtehend, will den Prinzen Albrecht bei feiner Ruͤck⸗ 
kehr zu einem prachtvollen Bankett einladen. 

Der Erzherzog Friedrich von Oeſterreich iſt mit 
der von ihm kommandirten Fregatte „Bellonu“ von 
Liſſabon in Plymouth angekommen und vorgeſtern 
bei Devonport vor Anker gegangen. Er hat die 
Abſicht, ſich mehrere Tage zur Beſichtigung der 
Werfte und der Arſenale von Portsmouth in dieſem 
Kriegshafen aufzuhalten. Bu 

Seit Einführung des Pennyporto's hat ſich die 
Briefzahl von 80 Mil: auf 200 Mill, vermehrt 
und iſt fortwährend im Zunehmen. — 

Die Unordnungen in den Kohlen- und Fabrik⸗ 
Diſtrikten haben die Aufmerkſamkeit auf den hoͤchſt 
mangelhaften Zuſtand der Polizei gelenkt. Das 
Engliſche Polizei⸗Syſtem iſt ein Schoͤnwetter⸗Sy⸗ 
ſtem. Wenn alles ruhig iſt, ſind die Beamten 
voll Laͤrm und voll Thaͤtſgkeit; ſogald aber etwas 
Ungewoͤhnliches vorkoͤmmt, fühlt ſich Niemand 
verbunden zu handeln. (l!) 3 

Nach Berichten aus Maucheſter hofft man dort, 
die Sache zwiſchen den Fabrikherrn und Arbeitern 
werde ſich endlich dahin ausgleichen, daß beide 
Theile etwas von ihren Anforderungen nachgeben 
und daß ein mittleres Maaß des Lohnes wuͤrde an⸗ 
genommen werden, namlic ein Lohn um etwas 
höher, als der im Frühling dieſes Jahres bezahlte, 
und etwas nfedriger, als der von den Arbeitern als 
Normalmaaß aufgeſtellte Lohn von 1839. In der 
Umgegend von Mancheſter machen ſich jetzt nur 
noch Aſhton, Stockport, Hyde und die Nachbar⸗ 
ſchaft von Godley durch die Widerſpenſtigkeit ihrer 

Arbeiter bemerklich. Saum mar 

Nach der Leeds Times ſollen ſich jetzt, in Fol⸗ 
ge der Arbeiter-Unruhen, über 2000 Individuen 
wegen Theilnahme daran im Gefaͤngniſſe befinden. 


An einigen Orten hat man den Vorſchlag gemacht, 


die Verhafteten aus Mangel an Raum in den Kir⸗ 
chen unterzubringen und dieſe zu ihrer Aufnahme 
einzurichten. Dieſer Vorſchlag iſt jedoch als un⸗ 
ſtatthaft zurückgewieſen worden 
Die Erwartung, daß zu Anfang dieſer Woche 
sein großer Theil der Arbeiter wieder in die Fabriken 
zurückkehren werde, iſt in Erfuͤllung gegangen, und 
zes ſcheint auch auf baldige vollſtaͤndige Ruͤckkehr zur 
Arbeit die beſte Ausſicht vorhanden zu ſein, da die 
Fabrikherren hinſichtlich der Lohnbedingungen nach⸗ 
‚giebiger werden. 11 1 2 e e e eee 
Der Standard ſagt in einem ſeiner letzten Blät⸗ 
ter, von den ferneren Abſichten Lord Ellenborough's 
koͤnne man durchaus nichts wiſſen, allein das muͤß⸗ 
ten fetzt die Generale ſchon einſehen, daß ein Ruͤck⸗ 
zug aus Afghaniſtan nicht nothwendig mit einem 
Aufgeben dek Unternehmung verbunden ſei. Der 
Charakter des Ruͤckzuges läßt ſich nicht verkennen. 


1 3 
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Ware es Lord Eitenborgugp eilen bt worden, auf 
A e * 85 22 7 2 u 


. . ii 
2ͤ FE PET 17 1 


ſeine Weiſe fortzuſchreiten: ſo würde England ein 
Spott der Voͤlker fein. Fuͤhlen Engländer nicht jetzt 
ſchon, daß er den Ruhm der Nation beeinträchtigt 
hat? Wir räumen ein, daß das Land von Sir R. 
Peel das feierliche Verſprechen beſitzt, der Krieg 
ſolle nur ein ehrenvolles Ende nehmen, und ein eh⸗ 
renvolles Ende kann er nur unter der Bedingung 
nehmen, daß ſich Großbrifanien in der Lage befin⸗ 
det, für das Zurheziehn der Truppen Bedingungen 
vorzuſchreiben. Wir wiſſen, daß die Nation jede 
andere Beendigung mit Unwillen verwerfen werde. 
Sir R. Peel wagt nicht, ſeinem Vaterlande die 
Schmach anzuthun und Lord Ellenborough's Poli⸗ 
tik zu vollenden. Aber wer weiß, welche Menge 
von Schwierigkeiten das feige Benehmen Lord El⸗ 
lenborough's bereits veranlaßt hat, ehe dieſe edlere 
Politik zur Ausführung gebracht werden kann“ 
Ein hieſiges Blatt theilt Auszüge aus einem 
Schreiben der Lady Sale mit, in welchem dieſe 
das Benehmen Akbar Chans gegen die Engliſchen 
Damen ſehr rühmt. Das heroſſche Betragen der 
Lady Sale ſcheint ihm Achtung gegen das weibli⸗ 
che Geſchlecht eingefloͤßt zu haben. An Bequeme 
lichkeiten leiden die Gefangenen freilich großen Man⸗ 
gel, an Lebensmitteln laßt ee Akbar Chau dagegen 
durchaus nicht fehlen. Uebrigens ſoll General Sale 
ſchon 30,000 Rupien für Frau und Tochter gebo⸗ 
ten haben, aber vergeblich. i : 
Unter den Paffagieren, welche das Dampfboot 
von Liſſabon gebracht hat, befand ſich auch ein 
Africaniſcher Häuptling, Namens Baradda. Er 
verſteht kein Wort Engliſch, hat auch keinen Ber 
gleiter, der ihm zum Dolmelſcher dienen könnte. 
Eben fo wenig ſcheint er einen Arabiſchen Brief le⸗ 
fen zu köͤünen, der an ihn adreſſirt war. Der Ca⸗ 
pitain nahm ihn mit nach Southampton, um ihn 
dort ans Land zu ſetzen, zugleich hatte er den wun⸗ 
derlichen Auftrag, auf ſeinen Rücken einen Zettel 
zu heften und ihn ſo auf der ſuͤdweſtlichen Eifen« 
bahn hierher zu befördern, „„ 
Mn ee au 
Leipzig den 17. September. Am 15. d. M. 
Abends 11 Uhr iſt in der Stadt Hartha abermals 


eine Feuersbrunſt ausgebrochen, wodurch gegen 30 


Haͤuſer in Aſche gelegt worden find. 

Geſtern fand, gemäß des vom Hofprediger Dr. 
Zimmermann erlaſſenen Aufrufs, eine Verſamm⸗ 
lung von Freunden eines, durch Vereinigung der 
(ſeit 10 Jahren in zwel Haupk⸗ Vereinen zu Dres⸗ 
den und Leipzig beſtehenden) Guſtav⸗Adolph⸗Stif⸗ 
tung mit dem durch Dr. Zimmermann's Anregung 
in Darmſtadt geſtifteten Verein, auf erweiterter 
Grundlage zu bildenden Vereins, zu Unterſtuͤtzung 
hülfsbedürftiger proteſtantiſcher Gemeinden, in der 
Aula der Univerfität ſtatt, nachdem zuvor ein feier⸗ 
licher Gottesdienſt in der Thoma 8⸗Kirchegehalten 
worden war. ee ee 


4478 


ankfurt a. M. ben 18. September. Neues 
ne aus Weimar zufolge, wird Se. 
Hoheit der Erbgroßherzog erſt In der nächſten Woche 
von dort nach dem Haag abteiſen, da feine Ver⸗ 
maͤhlung mit Ihrer Königl. Hoheit der Prinzeſſin 
Sophie der Niederlande um acht Tage verſchoben 

en. 
RD Mitglieder der aufgelöften Bundes» Central⸗ 
Konmilfion find ſchon abgereiſt. Der Abmarſch 
der Bundes» Truppen findet im Oktober ſtatt, und 
der betreffende Bundesbefchluß wurde in den letzten 
Tagen vom Senat auch dem geſetzgebenden Koͤrper 
bekannt gemacht, die ſeither geübte Bewachung des 
Bundes- Palais wird auch ferner aufrecht erhalten 
werden, eine Vermehrung unſeres Militairs aber 
nicht ſtattfinden. Unfere militairiſchen und polizei⸗ 
lichen Krafte reichen wohl auch hin, den Erwartun⸗ 


gen des Bundes fuͤr Aufrechthaltung der Ruhe zu 


entſprechen. Die beſte Stütze findet dieſe aber ge⸗ 
wiß in dem geſetzlichen Sinne unſerer Mitbürger. 

Aus Baiern den 15. Sept. Von der Baieri⸗ 
ſchen Regierung iſt die Beſchlagnahme folgender 
beiden Schriften unterm 6. September verhängt 
worden: „Carton eines Deutſchen Publiciſten. 
Herausgegeben von Dr. G. Bacherer;“ und: „Vi⸗ 
ſton über Beendigung des Streites wegen der vom 
Papſt abhängigen katholiſchen Biſchoͤfe und über 
den allmähligen Uebergang zu einer allgemeinen 

riſtlichen Kirche.“ RER, 
33 den 14 Sept. Zufolge geſtern hier 
aus St. Petersburg angekommener Briefe vom 
neueſten Datum (2. Sept. neuen Styls) war Se. 
Kaiſerl, Hoheit der Herzog von Leuchtenberg ge⸗ 
ſonnen, als geſtern den Löten, mit feiner Gemah⸗ 
lin, der Großfurſtin Marie, und den beiden Prin⸗ 
zeſſinnen Töchtern die Ruſſiſche Hauptſtadt zu ver⸗ 
laſſen, um ſich vorerſt nach Wien zu begeben. Von 
dort werden ſich die Herrſchaften über Salzburg, 
wo ſie einige Tage verweilen, nach Venedig und 
von da nach Ancona verfuͤgen, um die im Kirchen⸗ 
foot gelegenen Beſitzungen des Herzogs zu beſu⸗ 
chen. Dieſer begiebt ſich im Monat November 
nach München und Eichſtädt, die Herzogin Groß⸗ 
fürſtin aber nach Piſa, wo ſie den groͤßten Theil 
des Winters zuzubringen gedenkt. Ihre Koͤnigliche 
Hoheit die Herzogin⸗Mutter von Leuchtenberg wird 
om 20. Oktober nach Ancona abreiſen und bei ihrer 
Rückkehr nach einem kurzen Aufenthalt in Münz 
chen ſich nach Stuttgart begeben, um dem Wochen» 
bett ihrer Tochter, der Gräfin von Württemberg, 
beizuwohnen. 

8 Schweden und Norwegen. 
Stockholm den 12. Sept. Berichte aus Chri⸗ 
ſtiania pom Iten melden, daß im Storthing Wer⸗ 
geland's Antrag, die Erlaubniß für Juden, ſich in 
Norwegen aufhalten zu dürfen, betreffend, verwei⸗ 
gert worden iſt, Allerdings haben 51 für und nur 


1. 


ſchließt mit den Worten: 


das foͤrmliche Verbot, 


es ſo verſtanden wiſſen, 


43 gegen die Propoſition geſtimmt; da der Autrag 


aber elne Veränderung im Grundgeſetz betrifft, fo 
wird eine Majorität von 2 Stimmen zur Annahme 
erfordert. 


Such We 
Genf den 13, September, Donnerſtag den 7. 
September war in Genf Bußtag, das „Jeune 
gene vois.“ Die Bevoͤlkerung von St. Gervais 
hatte früher an die Compagnie venerable peti⸗ 
tionirt, um dem Prediger Cheneviére die Erlaubniß 
auszuwirken, in ihrer Kirche predigen zu dürfen, 
Die Petition war abgewieſen worden. Nun haben 
zahlreiche Zuſammenrottungen vor der Kirche den 
Geiſtlichen, Herrn Bougier, gehindert, in die Kir⸗ 
che einzutreten, ſo daß in St. Gervais gar kein 
Gottesdienſt ſtattfinden konnte. Daher entſtand 
große Aufregung in Genf. Eine Proclamation des 
Staats⸗Raths verſpricht, Unterſuchungen gegen 
die Ruheſtoͤrer einzuleiten. 

Wallis. Das Alpenecho bringt nun ſelbſt 
den Erlaß des Biſchofs von Sitten, womit der⸗ 
ſelbe dieſes Blatt von allen Kanzeln des Kantons 
verbieten läßt. Es bleibt dem Echo faſt kein Raum, 
um einige Bemerkungen darüber zu machen. Es 
glaubt indeſſen in dieſem Schritte des Biſchofs ei⸗ 
nen Verſuch zu erkennen, durch welchen dieſer der 
bedrohten Exiſtenz der „Zeitung vom Simplon‘, 
wobei er. beteiligt fei, aufzuhelfen ſuche. Es nennt 
den ganzen Erlaß ein Gewebe von Verleumdun⸗ 
gen und indem es ſich an die Bürger des Wallis wen⸗ 


det, ſagt es: „Wir ſuchen ein Gericht, an wel⸗ 


ches wir uns wenden koͤnnten, eine Klage zu fuͤh⸗ 
ren, und finden keines. 
in unſerm Vaterlande gehalten werden?“ In dem 
Erlaſſe ſelbſt ſind die Suͤnden des Echo aufgeführt, 
feine ketzeriſchen Anſichten gegenüber dem Dogma 
der katholiſchen Kirche, ſeine Angriffe auf die Geiſt⸗ 
lichkeit und ihre Immunität, die ja nach goͤttlichem, 


Wann wird Gerechtigkeit 


AU 


) 


nicht nach menſchlichem Recht beſtehe, und es 


nit den „Im Namen und kraft 
unſerer bifchöflichen Autorität, kraft des heiligen 
Gehorſams, der in ſolchen Dingen uns geleiſtet 
werden ſoll, und in dem einzigen Intereſſe der See⸗ 
len, erlaſſen Wir an alle Getreuen unferer Dioͤceſe 


ſem Lande unter dem Namen Alpenecho erſcheint, 
zu leſen. Dieſes Verbot wird in Kraft treten vom 
Augenblicke ſeiner Publication an, und Wir wollen 


der Gruͤnde aufwerfe, die er für die Fortſetzung ei⸗ 


ner von nun an verbotenen Lectüre zu haben glau- 


ben koͤnnte.“ 


Schweizer Blätter ſchreiben; „Dieſes ttok⸗ 


kene Jahr bringt gar manche unſerer Bergkuppen 
um den bisher behaupteten Ruhm der Unerſteiglich⸗ 


keit. Nachdem die Jungfrau wiederholt dann das 


Schreckhorn, das Scherhorn pon kühnen Bergſtel⸗ 


die Zeitung, welche in die⸗ 


daß keiner ſich zum Richter 
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gern beſucht worden war, erſtiegen jetzt auch ſechs 
Walliſer ware Schwierigkeiten den Gipfel 
des Dent du Midi.“ 8 
Neuchatel den 12. Sept. (Bas. Ztg.) Unſere 
Stadt ift in voller Bewegung, um den Empfang 
des Königs fo feſtlich als moͤglich zu machen. Der 
Stadt⸗Rath hat zu dieſem Zweck einen erſten Kredit 
von 25,000 Fr. bewilligt. Der große Saal im 
Mathhauſe wird durch Verbindung mit dem Palaſt 
des Grafen Pourtales vergrößert und aufs ge⸗ 
ſchmackvollſte verziert, um fuͤr einen glänzenden 
Ball Raum zu geben. Zu einer prachtoollen Illu⸗ 
mination der Stadt werden ebenfalls Vorbereitun⸗ 
gen getroffen. Der Koͤnig wird wahrſcheinlich nur 
einen oder zwei Tage in unſerer Stadt zubringen 
und zwei Tage zum Beſuche von Locle und Lachaux⸗ 
defond verwenden, wo man ihn ebenfalls mit vielem 

Enthuſiasmus empfangen wird. 

. Nr * 


e ö 

Vera⸗Cruz den 7. Auguſt. Es wird hier eine 
Expedition gegen Campeche ausgerͤſtet, und man 
erwartet 1500 Mann Truppen zu dieſem Zweck von 
Jalapa. Die Gefangenen von Santa Ze befinden 
ſich ſͤmmtlich, 230 an der Zahl, am Bord einer 
Brigg unter den Kanonen von San Juan de Ulloa 
und ſollen nicht eher freigegeben werden, als bis jene 
Expedition abgeſegelt ſein wird. 

Griechenland. 
Athen den 27. Auguſt. (L. A. Z.) g In den letz⸗ 
ten Tagen des Monats Juli wurde in Theſſalien 
ein allgemeines Aufgebot zur Mobilmachung der 
Tuͤrkiſchen Landwehr (Retif) erlaſſen; eine aus 
300 Mann beſtehende Abtheilung derſelben iſt, be⸗ 
hufs der vorzunehmenden Waffenübungen, bereits 
in der Naͤhe von Lariſſa zuſammengezogen worden. 
— Der Helleniſche Beobachter enthält, als Erwiede⸗ 
rung eines im Smyrnaer Impartial gegen die dispo⸗ 
nibeln Streitkräfte Griechenlands gerichteten Arki⸗ 
kels, die dem Anfcheine nach aus ſichern Quellen ges 
ſchoͤpfte ſtatiſtiſche Notiz, daß (ungerechnet der re⸗ 
gulaͤren und ſelbſt in Friedenszeiten in ſchlagfertiz 

gem Stande gehaltenen Land⸗ und Seemacht) Grie⸗ 

chenland über 3184 Kauffahrteiſche verfügen konne, 

für welche, beim erſten Aufrufe des Vaterlandes, 
eine 30,598 Mann ſtarke Bemannung Inlaͤndiſcher 
Matrosen bereit ſei, und das durch Organifirung 
der Landwehr, worüber ein von den Minſſterien des 
Kriegs und des Innern gemeinſchaftlich berathener 
und vollſtändig ausgearbeiter Geſetzentwurf dem 
König, vorliegt, 120,000 Mann wehrhafte Bürger 
zur Vertheidigung des Vaterlandes unter die Waf⸗ 
fen gerufen werden koͤnnen. 
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Godesberg den 14. Sept. (K. Z.) Die Ritter⸗ 
gutsbeſitzer der Provinz hatten ſich vereinigt, Ihren 
Majzeſtaten, unſerem Allergnadigſten Könige und 


Allerhoͤchſtdeſſen Gemahlin, ein Feſt in Godesberg 
ehrfurchtsvoll anzubieten, welches huldreichſt auf 
den 13. d. angenommen wurde und zu dem auch die 
hohe Geiſtlichkeit beider Konfeſſionen, die hoͤheren, 
in der Provinz anweſenden Militairperfonen, die 
Chefs der Rheiniſchen Adminiſtrativ⸗ und Gerichts⸗ 
Behoͤrden, der Regierungs-Bevollmaͤchtigte und 
Rektor der Univerfität, die Ober- Bürgermeifter, 
ſaͤmmtliche Abgeordnete der Stadt- und Land⸗Ge⸗ 
meinden beim Provinzial⸗Landtage u. ſ. w. eingelde 
den waren, ſo daß alle Stände ſich dort depth 
tirt fanden. Vom Hoflager aus Brühl kommend, 
trafen Ihre Majeſtaͤten, begleitet von den Allerhoͤch⸗ 
ſten, Hoͤchſten und Hohen Gaͤſten mit zahlreichem 
Gefolge, nach 7 Uhr in Godesberg ein und betra⸗ 
ten bald hernach den fuͤr das Feſt nach einem Plane 
des Herrn Prof. Wichmann in großen Dimenſionen 
eigens erbauten und eben ſo reich als geſchmackvoll 
dekorirten Saal, vor deſſen Eingange Allerhoͤchſtdie⸗ 
ſelben von den Mitgliedern des Feſt⸗-Comité's bes 
willkommnet wurden. Se. Majeſtäten geruhten 
den Ball mit einer Polonaiſe zu eröffnen, nach des 
ren Beendigung mehrere Schuͤſſe den Moment zum 
Abbrennen des Feuerwerks auf der Ruine Godes⸗ 
berg ankuͤndigten, das, obgleich im großartigen 
Maßſtabe angelegt und den geſchickteſten Handen 
anvertraut, leider durch die Ungunſt der Wikterung 
nach Aufſtellung der Vorrichtungen, den, allerdings 
großen, Erwartungen nicht überall ganz entſpro⸗ 
chen hat. Auf den Gipfeln des Siebengebirges 
brannten große Feuer; eine der näͤchſten Hoͤhen 
glänzte in farbigen Flammen und Hunderte Leucht⸗ 
kugeln ſtiegen, abwechſelnd mit Raketen⸗Gepraſſel, 
in buntem Farbenſpiel empor, das Auge angenehm 
ergoͤtzend. Waͤhrend des Abendeſſens brachte der 
Königliche Kammerherr und Landroth, Graf von 
dem Buſche⸗Keſſell, als Präſſdent des Feſt-Comi⸗ 
te's, einen Toaſt auf das Wohl Ihrer Majeftäten 
aus, den unſer gnaͤdigſter König durch einen Trink⸗ 
ſpruch auf das Wohlergehen der Rheiniſchen Ritter⸗ 
ſchaft in gewohnter Huld erwiederten. 55 
Berlin den 16. Sept. Dem Profeſſor Marhei⸗ 
necke ſoll der evangeliſche Biſchofsſitz in Stettin an⸗ 
getragen fein, den der gegenwärtige Biſchof Ritfcht 
mit einer andern hohen Stellung zu wechſeln ge⸗ 
ſonnen iſt. Man glaubt dadurch die verdienſtvolle 
Thätigkeit des Erſtern zu belohnen. — Sehr ‚ges 
ſpannt iſt man hier auf das neue Reglement, wel⸗ 
ches fuͤr die Examina der Schul⸗ und Predigtamts⸗ 
Kandidaten ausgearbeitet werden ſoll. Nach dem 
vom Kultusminiſter bei der fo bedeutungsvollen 
Unterredung in Breslau ausgeſprochenem Grund⸗ 
ſatze: „oredo ut intelligam,“ ſollen die Examina⸗ 
toren angewieſen werden, zunächſt die Glaubensfä⸗ 
higkeit eines Kandidaten zu unterſuchen, weil ſol⸗ 
che allein den richtigen Maßſtab für die wiſſenſchaft⸗ 
liche Befähigung und für die Einficht in goͤttliche 
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und menfchliche Dinge abzugeben vermag,. — Ge⸗ 
ſtern machte ein hieſiger talentvoller junger Bild⸗ 
bauer den traurigen Verſuch, ſich durch Oeffnen 
der Pulsadern das Leben zu nehmen, weil bei der 
Konkurrenz zur Modellirung der Gruppen auf der 
breiten Schloßbrüͤcke ein anderer Künftler ihm vor: 
gezogen wurde. Der Ungluͤckliche befindet ſich nun 
in ärztlicher Behandlung und man hofft, ihn noch 


am Leben zu erhalten. 


Berlin. — Das „Miniſterialblatt für die ge⸗ 
ſammte innere Verwaltung“ enthält u. a. folgende 
Verfügung: Einige Bürger waren von einem Poli⸗ 
zeifergeanten beleidigt worden, worauf derſelbe ei⸗ 
nen Verweis erhielt. Das Miniſterium des Innern 
eröffnet der betreffenden Regierung, daß dieſe Ahn⸗ 
dung nicht genüge und demſelben noch eine Disci⸗ 
plinarſtrafe von 5 Thalern Geld oder 3 Tagen Areſt 
aufzulegen ſei. Die Verfügung iſt von den folgen: 
den Bemerkungen begleitet: „Zugleich iſt der Po⸗ 
Tizeibehörde zu eröffnen, daß die Vorenthaltung 
ſchuldiger Genugthuung die Autorität des einzelnen 
Beamten, wie der Behörde, durch das ſchwindende 
Vertrauen auf die Unparteilichkeit der letztern am 
tiefſten erſchuͤttert, und daß ſich das Verfahren des 
Polizei⸗Direktorii daher durch die dafür angeführten 
Gruͤnde nicht wohl rechtfertigen laͤßt. Die ſonſt 
vorwurfsfreie und lobenswerthe Fuͤhrung eines Bes 
amten kaun niemals eine Veranlaſſung ſein, ſeine 
Ueberſchreitungen im Dienſte, der betheiligten Pri⸗ 


vatperſon gegenüber, milder zu beurtheilen, indem Preuße D 
ſetze und Rechte kenne, noch thut die Negierung 


der Anfpruch der letztern auf vollkommen geſetzliche 


Genugthuung durch Rückſichten, welche von der 


Perſon des Exzedenten hergenommen find, nicht 
beſchränkt werden darf. Eben fo wenig kann es 
gebilligt werden, daß der Beſcheid der Koͤniglichen 
Regierung vom 14. Juli c. in einer begründeten Bes 
ſchwerdeſchrift auf Stempelpapier ausgefertigt iſt.“ 

Nach einer Cireularverfuͤgung des Miniſters des 
Innern, vom 5. Juli, ſollen die betreffenden Be⸗ 
hoͤrden auf die im Königreich Polen wegen der Le⸗ 
gitimation der Einwanderer getroffene Anordnung 
aufmerkſam machen, wonach die Auswandernden 
bei Aushaͤndigung der Auswanderungs-Conſenſe 
zu verwarnen ſind, die Reiſe nach Polen nicht eher 
anzutreten, als bis fie mit dem Viſa der hiefigen 
Ruſſiſchen Geſandtſchaft verſehen worden, da un⸗ 


längſt mehrere Preußiſche Unterthanen wegen dieſes 


mangelnden Viſa an der Polniſchen Grenze verhaf⸗ 
tet worden, und wenn ſie den in Polen beſtehenden 
Borſchriften nicht noch nachträglich genügen, nach 
Preußen zurlckgeſandt werden. 
Berlin. — Zu der politiſchen Gleigültigkeit, 
welche im Allgemeinen den Charakter unſerer Haupt⸗ 
ſtadt bildet, iſt nun auch die politiſche Stille ge⸗ 
treten durch die Abweſenheit des Hofes und fo vier 


ler bedeutenden Perfonen in Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Dot auch für den kommenden Winter und wenn 
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die Ausſchüͤſſe verſammelt find, möchte es nicht ges 
lingen, Berlin aus feiner Apathie zu reißen, und 
die Klagen über die Bedeutungsſoſigkeit unſerer nur 
copirenden Zeitungen werden noch lange nutzlos ver⸗ 
hallen, da die Bewohner im Ganzen keinen Hang 
zur Politik haben und kaum die ftädtifchen Intereſs 
ſen ſich angelegen fein laſſen. Die Bemühungen 
der wenigen, welche anders urtheilen, muͤſſen da⸗ 
her ſcheſtern. Man fpricht von der Gründung ei⸗ 
nes neuen Regierungsblattes im Sinne des zu 
Grabe gegangenen politiſchen Wochenblattes, un⸗ 
ter einem Redakteur, deſſen erſtes Auftreten in ein 
ner, ſelbſt von ſeinen Freunden nicht gebilligten, 
Broſchuͤre, eben nicht gluͤcklich zu nennen war; das 
gegen ſollen Oppoſitionsblätter nicht conceſſionirt 
werden. Wie wenig auch die Regierung die Stim⸗ 
me der Nation an neuen Geſetzentwürfen zu Des 
theiligen wuͤnſcht, ſehen wir an den gefchärften 
Verordnungen uͤber Beamtenverſchwiegenheit. In 
konſtitutionellen Ländern, ja ſelbſt in Toskana, 
kennt jedermann die Projecte zu neuen Geſetzen, 
und vollkommen diskutirt und dadurch zur Reife ge⸗ 
diehen, gelangen fie an Parlament und Regierung 
und geben ihnen die Möglichkeit etwas Orgaͤniſches 
zu leiſten; bei uns kann man ſich von dem Stuben⸗ 
leben der Geſetze noch immer nicht entwoͤhnen: in 
der Stille gedacht, diskutirt und ausgeführt, find 
und bleiben ſie der Nation etwas Aeußerliches; denn 
man kann wohl mit Recht behaupten, daß kein 
reuße (wir meinen das Volk) ſeines Staats Ge⸗ 


irgend Etwas um die Unterthanen dafür zu bilden, 
Deshalb iſt unſere hoͤchſte Macht nicht das Geſetz,, 
fondern die Polizei. Taͤuſche ſich daher Niemand 


über den wahren Charakter von Berlin und beſorge 


Niemand, daß die „Freien“ ſelbſt, wenn ſie jemals 
hervortreten ſollten, irgend etwas Nachhaltiges be⸗ 
wirken koͤnpten; denn es mag hart klingen, aber 
es iſt nicht minder wahr, unſere Zeitungen find 
noch immer der richtige Ausdruck des politiſchen 
Sinnes dieſer Hauptſtadt. — Daß Prof. Haver⸗ 
nick von Königsberg verſetzt werden ſollte, ſcheint 
unbegründet; im Gegentheil erwartet man geſchäͤrf⸗ 
te Verordnungen über den Beſuch ſeiner Eollegien. 
5 f (Rhein. Ztg.) 
Vom Rhein. Die Leipz. A. Z. theilt eine Kot⸗ 


reſpondenz aus Berlin mit, die Bewegungen zu einet 


zeitgemäßen Reform unſerer Gemeindeverfaſſung bes 
ed, die ihrem weſentlichen Inhalte nach eine 
wohlthuende Anerkennung unſerer Gerichtsverfaſſung 
enthält und auf die Vorzüge des preußiſchen Mes 
nizipalweſens aufmerkſam machen will. „Nirgend, 
(ſagt der verehrliche Korreſpondent) ſind in andern 


Provinzen die hemmenden Ruinen des Feudalthums 


fo gründlich abgetragen und ſelbſt aus der gefelligen 
Sitte ſo blank weggefegt wie am Rhein, und nir⸗ 
gend iſt die gleiche bürgerliche Würde und Frei⸗ 
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4 beit 5 Aller fo gestützt Solche Lobſprüche können 


wir uns nun ſchon gefallen laſſen, fie. ſollen uns 
aber noch dazu ein Sporn ſeyn, auf dieſe gleiche 
bürgerliche Freiheit nichts kommen zu laſſen, und 
bevor wir zu einer weitläufigeren Beſprechung unſe⸗ 


rer Bedürfniſſe in Bezug auf eine freiere Kommu⸗ 


nalverfaſſung Muße finden, beeilen wir uns, dem 
Berliner Korreſpondenten zu einer vorläuſtgen Ver⸗ 
ſtändigung, oder vielmehr aus ängſtlicher Beſorgniß 
vor möglichen Mißverſtändniſſen in der Kürze einige 
Bedenken vorzutragen — Allerdings gilt den Rhein⸗ 
ländern die gleiche bürgerliche Freiheit Aller 
als die theuerſte Errungenſchaft jener befruchtenden 
Stürme, die über den Häuptern unſerer Väter 
dahingebrauſt find; ſie iſt ein ſtagtsrechtliches Axiom 
geworden, welches mehr noch in dem Herzen, in 
den Leidenſchaſten des Volkes gewurzelt, als in der 
freien Ueberzeugung des Gebildeten befeſtigt iſt. Nie 
und nimmer wird daher am Rheine ein Staats⸗ 
Gebäude popular, werden, welches in dem Unter⸗ 
ſchiede der Stände ſeine Fundamente ſucht, nie 
wird es uns einleuchten wollen, daß es einen na⸗ 
türlichen Unterſchied zwiſchen Land = und Stadt⸗ 
Gemeinden geben müſſe, und ſchon dieſes hätte den 
Korreſpondenten der Leipziger Allgemeinen Zeitung 
vor dem faktiſchen Irrthume ſchützen können, „daß 
in Köln und Aachen Bittſchriften um Verleihung 
unſerer Städteordnung unterzeichnet werden.“ Wir 
bedürfen und begehren nichts, als eine freiſinnige Ent⸗ 
wicklung der gegenwärtig hier geltenden, für Stadt 
und Land gleichen, Gemeindeverfaſſung, geſtützt auf 
freie Wahl der Gemeinderäthe, größere Unabhän⸗ 
gigkeit der Gemeinde von der Regierung und erwei⸗ 
terte Oeffentlichkeit der Gemeinde» Verwaltung — 
eine Entwicklung, welche unſere Munizipalverfaſſfung 
in Frankreich ſelbſt zum Theil ſchon durch die Ge⸗ 
ſetze vom 23. März 1831 u. 18. Juli 1837 erfahren 
hat. — Wir werden ſpäter Gelegenheit haben, über 
die beliebten Uebertreibungen von dem Werthe einer 
größern Unabhängigkeit der Gemeinden uns zu erklä⸗ 
ren, wir begegnen denfelben auch in dem angezo⸗ 
genen Artikel wieder, der, wie unzählige Vorgänger, 
den Gemeingeiſt der Kommunen für die rechte Wurzel 
und Baſts des konſtitutionellen Weſens erklärt; für 
heute nur noch folgende ſummariſche Erklärungen 
über den wahren politiſchen Geiſt der Rheinländer. 
Sie wünſchen die Gemeinde nicht zu einem unab⸗ 
hängigen Ganzen zu geſtalten, welches den übrigen 
Staatstheilen gegenüber als abgeſchloſſene Korpora⸗ 


tion ſich fühlt und gerirt; fie wollen den Grundbeſitz 


im ganzen Staate für Jeden frei wiſſen, unab⸗ 
hängig ſowohl von einem ſchon erworbenen als noch 


zu erwerbenden Bürgerrechte; innerhalb der Ge⸗ 


meinde ſoll Jeder die gleiche Freiheit und Be⸗ 
rechtigung genießen, mag die Quelle ſeiner Sub⸗ 
ſiſtenzmittel aus einem ſtehenden Gewerbe oder aus 
irgend einer andern Thätigkeit oder Beſttzung ihm 
fließen; endlich ſie ſchätzen das allgemeine Staats⸗ 
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bürgerthum höher als das Bürgerrecht einer Ge⸗ 
meinde, und wie ihr höchſtes Streben auf eine 
Seide gur an den großen Angelegenheiten des 
Landes gerichtet iſt, eben ſo ſehr fürchten ſie das 
Ueberhandnehmen jenes kleinlichen Lokalgeiſtes, der 


an; die geringfügigen Intereſſen einer Gemeinde⸗ 
Verwaltung ein fratzenhaftes Pathos verſchwendet, 


und die Theilnahme der Staatsbürger würdigeren 
und größeren Gegenſtänden entfremdet. Wie wenig 
mit dieſen Geſinnungen die Geſetze vom 19. No» 
vember 1808 und 17. März 1831 in Einklang ſtehen, 
werden wir in Kurzem aus den einzelnen Beſtim⸗ 
mungen derſelben nachweiſen; hier genügt vorläufig 
eine Hindeutung auf die Feſtigkeit, mit welcher der 
Rheiniſche Provinzial-Landtag bei verſchiedenen Ge⸗ 
legenheiten fie von der Hand gewieſen hat, a 


In der Sitzung der Parifer Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften am 20. Auguſt zeigte Herr Arago an, daß 
eine ſehr ſinnreiche Mafchine erfunden worden ſei, 
der, wie er verſichert, es gelinge, alle Lettern eines 
Schriftſatzes nach dem Abdruck auseinander zu neh⸗ 
men und in der gehörigen Ordnung in die Sacher 
des Setzkaſtens zu legen. Herr Arago erklaͤrte ſich 
ſo ſehr von der Anwendbarkeit dieſer Maſchine übers 
zeugt, daß ‚er fein Bedauern gusſörach ‚über die 
Störung der Beſchaftigung und des Verdienſtes der 
Arbeiter, die anfänglich durch dieſe Erfindung ver⸗ 
anlaß werden müſſe. Ä 
Die Eomles’fche Buchdruckereiin London. 
Um von dem Umfange des Gefchäftsbetriebs in 
dieſer Buchdruckerei, der größten der ungeheuren 
Weltſtadt, einen Begriff zu geben, bedarf es nur 
der authentiſchen Angabe, daß in derſelben woͤchent⸗ 
lich an drei Viertel Millionen Bogen, nämlich 1500 
Ries Papier aller Art, 500 Bogen pr, Ries, be⸗ 
druckt werden, was alſo in Jahresfriſt die unge⸗ 
heure Summe von 36 Mill. Bogen ausmacht. Der 
Ankaufspreis dieſer Papiermaſſe beläuft; ſich in runs 
der Summe auf 100,000 Pfd. St. jahrlich, derje⸗ 
nige für Druckerſchwärze gegen 1600 Pfdb. Im 
Durchſchnitt ſind ſtets 20 bis 30 große Werke zu⸗ 
T een 5 
Einige Berliner Coſtuͤmiers haben Muſterreiter in 
die Welt geſendet, die überall in Stadt und Land 
Maaß nehmen und die Kleider nachzuliefern ver⸗ 
ſprechen. s 5 . 
In Hamburg hat der judiſche Tempel eine Orgel; 
in Prag hat die neue Synagoge ebenfalls eine Orgel. 
nz 


Stadttheater zu Poſen. 

Freitag den 23. September: Der Brauer von 
Preſton; komiſche Oper in drei Aufzuͤgen. Nach 
dem Franzoͤſiſchen der Herren van Leuven und Bruns⸗ 
wick, vom Freiherrn von Lichtenſtein, Muſik von 
Adolph Adam, — (Dem, Melle, vom Stadtthea⸗ 
ter zu Hamburg: Effie, als Gaſtrolle.) 


— 
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Bei E. F. Fürſt in Nordhauſen ift fo eben er⸗ 
ſchienen und in allen Buchhandlungen in Poſen bei 
J. J. Heine zu bekommen: an 


Keine Nhenmotisuen und Gicht 


Mittheilungen über Weſen, Urſache, Verhütung 
und Heilung des Rheumatismus und der Gicht 


überhaupt, wie auch insbeſondere über ein mohlfeis .d 


les und leicht anzuwendendes Mittel, welches in 

vielen hundert Fällen ſich als untrügliches Radical⸗ 

mittel gegen rheumatiſche und gichtiſche Beſchwer⸗ 

den bewieſen hat. Von Dr. B. Muͤhlin g. 8. 1842. 
Broſch. 225, Sgr. 

Die ſchrecklichſten Qualen ſind unſtreitig Gicht 
und Rheumatismus, daher iſt es denn eine wahre 
Wohlthat fuͤr das menſchliche Geſchlecht, daß es 
mit einem Werke beſchenkt iſt, durch deſſen Mittel 
dieſe Krankheit auf immer verſchwinden muß. Wer 


nur dieſe Mittel anwendet, iſt auf immer von die⸗ 


ſen ſchrecklichen Schmerzen befreit. Es iſt der Wahr⸗ 
heit gemaͤß, was auf dem Titel verſprochen wird. 


Keine Zahnſchmerzen mehr! 
Ein untrüglicher Rathgeber, wie man die Zähne 
gut erhalten, die verdorbenen verſchoͤnern und wieder 
brauchbar machen, die fehlenden durch neue erſetzen 
And alle Arten von Zahnſchmerzen ſchnell und gründ: 
lich heilen kann. Von M. Maurice, Zahnarzt 


in Paris. Aus dem Franzoͤſiſchen von Dr. Hel⸗ 


moldt. 8. 1842. Broſch. 12½ Sgr. 

Ach! wer da weiß, wie ſchrecklich die Zahnſchmer⸗ 
zen find, wird gewiß in dieſem Werkchen Hülfe ſu⸗ 
chen und auch finden. Wenn dem Verfaſſer auch 
kein Denkmal aus Erz oder Stein geſetzt wird, fo 
wird doch der Dank der durch ihn von Schmerzen 
Befreiten nur mit dem Tode enden, denn wer die 
hier angegebenen Mittel befolgt, iſt auf immer von 
jeder Art von Zahnſchmerzen befreit. a 


Den verehrten Subſcribenten zeigen 
wir hiermit ergebenſt an, daß der zu be⸗ 
gründende Leſezirkel in Folge bedeuten⸗ 
der Theilnehmer mit dem 1ſten October 
d. J. beſtimmt eröffnet wird. 

Gleichzeitig empfehlen wir unſere mit 

den neueſten Schriften der beliebteſten 


Belletriſten vermehrte Leſebibliothek für 


Deutſche, Franzöſiſche und Polniſche 
Lectüre. . 
ae! Gebrüder Scherk. 


Ein Kandidat der Theologie ſucht ein Unterkom⸗ 
men als Hauslehrer. Das Nähere wird Herr Pas 
Kor Frie dich gütigſt ertheilen, Graben No, 1. 


N 


Wegen Wiedereintritt in mein Dienſtverhaͤltniß 


| 
I 


bin ich Willens, mein Vorwerk Kotowo von 87 
Mrg. Ackerland, dicht an der Breslauer Chauſſee 


belegen, und mit einem wohleingerichteten Gafta 
hauſe nebſt Stallung ꝛc. verſehen, aus freier Hand 
gegen gleich baare Bezahlung zu verkaufen. Das 
Nähere iſt bei Herrn Kreil im hieſigen Stadt⸗La⸗ 
areth am neuen Markte zu erfahren. 
Poſen den 21. September 1842. 
5 RE Fechtmeyer. 


Riecht zu überſehen! 


Gänzlicher 


Ausverkauf 


des großen ſortirten Pelzwagren⸗Lagers bei Majer 
Loͤbel Warſzawski, am Markte No. 46. neben 
Kaufmann Roſe und Kaufmann Bielefeld. 

Speckflundern, 

ganz friſch fett und von ſeltener Größe, 

habe ich erhalten und offerire ſolche zu ſehr bil⸗ 

ligem Preife. 

| B. L. Präger, 


Waſſerſtr. im Luiſen⸗Gebäude No. 30. 


Börse von Bert 
Amtlicher Fonds- und Geld - OCours-Zettel. 
. — —— R e mne 


Zins- Preuss. Cong 
Den 20. September 1842. Eins 8 


Staats-Schuldscheine ) 32 5 5 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 1102, 
Präm.-Seheine d. Seehandlun; — 85 

Kurm. u. Neum, Schuldverschr. | 3½ 102 * 
Berliner Stadt- Obligationen) | 35 1024 
Danz. dito v. in . — 48 
Westpreussische Pfandbriefe 34 — 
Grossherz. Posensche Pfandbr.. 4 106 
Ostpreussische dito 35 104 
Pommersche dito 37 — 

Kur- u. Neumärkisehe dito .. | 3% 104 
Schlesisehe dito. 3% 103 f 

Actien x 

Berl, Potsd. Eisenbaljlnn 5 127 

dto. dto, Prior. Ob lig. 4 1103 
Magd. Leipz. Eisenbahn 55 

dto. dio. Prior. Oblig.. 4 | — 

Berl, Anh. Eisenbahn Br — 1104 

dto. dto. Prior, Oblig. 4 — 
Düss. Elb. Eisenbabnn 5 78 
..dto, dto. Prior, Ob lig... 4 99 
Rhein. Eisenbahnn 5 90 

dto, dte, Prior. Oblig...... 4 94 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn. | 5 1014 
Friedrichsd’or .......3...1 13 13 
Andere Goldmünzen a 5 Thlr. — 1 + KH 
Disch. se Be a 


Der Käufer vergütet auf den zm 2, Januar 1648 fälligen 


9 
Covgon 1/4 5s, 
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